
kans potemldnsche Dörfer der Wirtschaft an die Wand zu 
maten, nm die Proletarier einzuwickeln. Tür die Qesamtdaner 
der ansezoten en 8 Monate ist die Qewerkschaftsstatistik gün- 
stiser als die der Arbeitsämter, obwohl die Fürsorge“ doch 
gewiß nicht zimperlich ist mit dem „Aussteuern“.

Der Statistik des ADQB. dürfte lediglich für die Monate 
JunL Juli. Aasast einiser W ert beigemessen werden. Und 
für diese Monate ist sie nicht besonders günstig. Die Ver­
minderung der Arbeitslosenziffer ist — trotzdem sie nicht ganz 
von der Hand zn weisen ist — lange nicht so bedeutend, ab  
die Statistik des ADQB. sie hinstellen möchte. Im Juni be* 
gann dfe Streikbrucharbeit des Kohlenbergbaus und der 
Schwerindustrie nnd a b  Auswirkung der dadurch gestärkten 
Kaufkraft eine serinse Belebung der Konsumindustrien. Die 
mebten der Arbeitslosen absorbierte das Baugewerbe, seine 
Hilfsindustrien und im Gefolge ebenfalb die Konsumindustrien. 
Geralde in den letzten 3 Monaten begann die Bautenindustrie 
mit den groBen staatlichen und kommunalen Unterstützungen 
und Krediten, wozn im August noch die bereitgesteliten Mittel 
für das „Arbeitsbe&haffungs-ProgramnT kamen. Schließlich 
wirkte in demselben Maße noch die Erntesabon.

Nach der Statistik des ADQB. sank die Arbeitslosenziffer 
seit Anfang dieses Jahres um rund 4 Prozent and die Kurz­
arbeiterziffer gar um rund 7,5 Proz. (Die im Januar erfaßten 
Mitgliederbestände sind etwas größer a b  die des August.) 
Die Statistik des ADQB. b t  aber kein Barometer für den Ar­
beitsmarkt. sondern nur für den Beschäftigungsgrad des er­
faßten Mitgliederbestandes. Die Senkung der Arbeitslosen­
ziffer der Gewerkschaften ist darauf zurückzuführen, daß die 
Arbeitslosen sich ln stärkerem Maße von ihnen abwenden 
und nnr Arbeitende aufgenommen werten. Die vom ADQB. 
genannten Ziffern sind für die Beurteilung der Wirtschaftslage 
vollständig wertlos. Die Ausfuhrstatistik. die angesichts der 
fortschreitenden Rationalisierung. <L h. der vensehrten Waren­
produktion mit weniger Arbeitskräften ebenfalls nicht gerade 
a b  Gradmesser dienen kann, b t  da  noch ein besserer Maßstab. 
Diese läßt aber, ausgenommen die Ausfahr voa Streikbrach­
kohle und -eisen keine vermehrte Ausfuhr erkennen. Die Be­
endigung der Streikbrucb-. Bau- und Erntesaisoo wird dies 
nur za bald in Erscheinung treten fassen.

Heiden. Unter anderem zeigte folgende Erklärung, die In 
der „BO.**, einer Zeitung der AAU.-E. in Frankfurt abgedruckt 
wurde, und von den Genossen der KAPD. verlesen wurde, den 
„Kampf* dieser beiden Bonzen „gegen Jede Führerdiktatur“ 
in einem recht eigenartigem Licht Die Erklärung lautet: 

Wlrtschaftsbezirh Groß-Berlin.
AHe« Arbeiterorganbatiooen zur Keaatais.

Die Gruppen Norden, Westen, Südosten, Bohnsdorf 
asw. als zahlenmäßig übergroße Majorität der AAÜE. des 
Wirtschaftsbezirks Groß-Berlins, erklären die Kaffeehaus- 
Uterateugrupeu Zentrum aad Spaadoa a b  außerhalb der 
AAUE. G ra t-B e rte  stehend, da sich ihre Politikanten­
stück eben nicht mehr mit dem Wesen und den Richtlinien 
der AAUE. decken. Sämtßches durch dunkle Machioatio- 
nea aad S r t h l t w  aa sieh gerissene proletarisches 
Flgral— . b t  den rechtmäßigen Besitzern, den Proleta­
riern, sofort wiederzugeben. W ir. fordern, da durch 
schriftliche Anforderung nicht geschehen, hierdurch öffent­
lich die Herausgabe der Schreibmaschine, da diese Lite­
raten- aad Doktorenklique nicht einen roten Pfennig dazu 
beigesteuert hat. Sollte unsere Schreibmaschine nicht in 
aller Karze in anseren Händen sein, so werden wir sämt­
liche Namen dieser Betrüger veröffentlichen.
Dar O rtsrat G rat-B artes der AAUE* Norden. W esten
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Nachdem noch ein anderer Genosse der KAPD. die Ans- 
f ihrungeu des ersten ergänzte, w ar die Niederlage der beiden 
Revohitkmsritter eme voüständige. Der Oberbonze der KPD. 
B e t a ,  war gezwungen, zuzageben, daß die KPD. u. a. d f e

R t e t e t e g s  h a a a l r a c t a !  Das w ar das „politische Niveau“, 
von der dfe Jtoee Fahne“ faselt LR. F.*4 vom 1. Oktober). 
Dieser Berta mutte a b t r e t e n ,  and die KPD. wird gut tan.

Das rcroiiitionarc die Plaskc vom
KAPD. und AAU. hat vielen Proleten die Anten geöffnet 
und viele Proletarier, die bis vor kurzem noch auf Mos­
kau schwörten, haben erkannt, daB Moskau Jenseits der 
Barrikaden steht, aber die KAPD. als die Partei der 
proletarischen Revolution von neuem das Banner er­
hebt um es zum Siege zu führen. <

ä u s  der Bewegung 
Spartakus Nr. 2 ln SpanOa

Am 28. September waren sie d o rt Katz las einen Haufen 
Anträge der KPD. vor. aus denen ihre .positive“ Mitarbeit im 
Parlament hervorging. Natürlich las er nur d I e Anträge vor, 
die die KPD. einbrachte, a b  Katz bereits abgesägt war. Von 
der Zeit in der Katz getreulich alle Schweinereien mitmachte. 
sagte er nichts.

Der Pfempfert ließ seinen alten abgestandenen Kohl vom 
Stapel, und gab sich als die AAU.-E. ans. Da sie gleich mit 
zwei Referenten auffuhren, von denen keiner eine Or­
ganisation hinter sich h a t beschränkte die Versammlung durch 
Antrag die Redezeit auf Je K Stunden. Die Herren wollten 
sich erst gar nicht daran stören, und glaubten, man braucht 
nur einfach das Wort nehmen. Für den Antrag, dessen Ab- 
stimung durchgesetzt wurde, war Jedoch die Versammlung 
fast einstimmig. Oegen ihn der Versammlungsleiter, Pfem­
pfert Katz und noch drei bis vier Mann im Saal. Also eine 
Rede von 8 bis 12, so Jeder 2 Stunden, damit .war es nichts.

Auf der Tagesordnung stand eigentlich das «Spartakus- 
kartelT und was es wilL Das alte Lied von der Schlechtigkeit 
aller Parteien, die alten Phrasen vom „auferstandenen Spar­
takus“. Angesichts der politischen Vergangenheit der beiden 
Helden, war es nicht verwunderlich, daß die Mehrheit der Ver­
sammlung in der Tatsache, daß diese beiden ihre Geschäfts­
absichten unter der Maske des Klassenkampfes zu verbergen 
suchte, an sich schon eine Provokation sah. Die ganze Un­
verfrorenheit dieser Herren kam noch dadurch zum Ausdruck, 
daß während der Rede des Katz ein JMngUchkeitsantrag“ ge­
stellt wurde, die Redezeit des Kats trotz des ersten Votums 
der Versammlung zu verlängern, und der Versammlungsleiter 
darüber auch abstimmen ließ. T r o t z d e m  keine Mehrheit 
für den Antrag war, stellte Wittkow diese einfach „fest“. So 
sprachen diese Herren von 8 b b  10 Uhr. b b  ihnen die Ver­
sammlung das Handwerk legte, nnd auf Erledigung des ersten 
Punktes drängte, und Diskusion verlangte.

Der erste Diskussionsredner ging leider nicht auf die 
sachliche Seite ein, sondern argumentierte mit vorwiegend 
persönlichen Dingen. Ab Pfempfert ihm zu rief, er wäre ein 
Zuhälter, folgte als Antwort eine Manischelle, so daß PL unter 
den Tisch flog. Der darauffolgende Tumult zeigte, daß Flcht- 
mann auch zu den Freunden um Katz und Pfempfert gehörte, 
e r bewies seine Freundschaft dam it daß er einen Genossen 
der KAPD. v o n  h i n t e n  mit einem Stuhl niederschlug, und 
noch mit dem Fuß ins Gesicht t r a t  natürlich ia einem Moment 
in dem er sich unbeobachtet fühlte. ,

, Ein Genosse der KAPD. rechnete sodann unter dop  Bei­
fall dér ganzen Versammlung mit diesen politischen Geschäfte­
machern ab. indem er die verschiedenen Programme dieses 
Spartakaskarteüs aalzeigte, sowie die Verlogenheit der beides

W irtschaftsbezirk W asserkan te .
Am Sonntag, den 10. Oktober 1926, findet in H a m b u  r g -  

A l t o n a  eine Bezirkskonlerenz der KAP. und AAU. statt. 
Provisorische Tagesordnung: 1. Wirtschaftspolitische Lage,
2. Taktik. 3. Berichte. 4. Wahl der Bezirksleitung. 5. Ver­
schiedenes.

Sonnabend, den 9. Oktober, abends S J2 JE
Friedenstr. öl.- T h e m a :  Die Krise in der UL Internationale 
sowie der KPD. -  KPD.-, sowie Rotfront-Qenosssen sind 
hiermit eingeladen. _________  5- Unterbezirk.

Köpenick. Sämtliche Genossen und Genossinnen treffe* 
sich am Freitag, den 8. Oktober 1926. P ü n k t l  i c habend* 
S  Uhr. im alten Lokal: Köpenick. Rudowerstr. 21. Erscheine» 
aller ist Pflicht 1«- Unterbezirk-



Unser Redner betonte, daB aHe Bürger and

± M m S tÄ ^ dS|B
nötig befunden hat. aaf unsere Forderung, f f l s E  
entsenden, za antworten. Mao versicbertc da&u 
Steinickes und der Leitung der Versammlung. « B  
für einsetzen werden. daB wir eine Delegation se 
Es sprachen hierauf noch einige Anhänger der Kl 
sachten. Steinicke zu unterstützen, doch- iOTn 
lande« keinen großen Ankiang. Es baben aal

Zeugung eines offiziellen nnd führenden Bolschewiki und den 
Vfceiterddegatkroen ein krasser W*Sersprucfa klaffe, 
der nicht durch schöne. aber wertlose Reise- 
brrichte aafgeklärt wäre. Trotzdem die russische Revolution 
im Jahre 1917 dem Weltproletariat unvergängliche Erkennt­
nis vermittelt Mtte, die sich im Rätesystem kristallisiert und 
überliefert haben, dürfe das Proletariat Jetzt nach 9 Jahren 
niefat so kritiklos nach Rußland, nach dem Osten, schauen, da 
die Geschichte and die Entwicklung nicht still gestanden 
baben. heute gelte es za fragen, ob die damals 1919 geschaf­
fene i  internationale noch der Dreh- und Angelpunkt der 
proletarischen Revolution ist. wie es die Genossen der Sek­
tionen der 3k Internationale behaupten, und daB die Entwick­
lung bi Rußland notwendig zum Kommunismus geht! Es 
wird versucht durch die kommunistische Partei RnBtands 
fliesen mehr and mehr ins Wanken geratenen Gedanken o r c a  
Arbeiter-Delegationen za stützen, die für sich das Recht in

u c a u i u u i u i  w iäu  o u w jv u  u u ia u u  a u p v i » ■ Mim
anderen .Arbeiter-Delegationen auch von vki ^  Delegationen 
wirtschaftlicher Art usw. besucht and bereist. dt.'1*** Eindrücke 
and Beobachtungen durchaus nüchtern Idiagen i m Vergleich 
mit denen z. B. der deutschen .Arbeiter-Delegationen.

U. a. findet sich in Nr. 203 der ln Buenos-Aires (Hauptstadt 
von Argentinien) erscheinenden deutschen La Plata-Zeftong 
vom 31. August 26 ein kurzer Funkbericht südamerikanischer 
Touristen vom 30. August 1926 über ihre Ru81and-f?eiseein- 
drfleke wie folgt: 

jDie südamerikaniseben Touristen haben von Leningrad die 
Weiterreise angetreten. Am Mittwodi ln der letzten Woche 
wurden die Kirchen, die Eremitage and der Winterpalast be­
sucht. die wohl erhalten sind; ln der Stadt sieht es dagegen 
schaurig aus, da viele Häuser verfallen. Am Donnerstag warde 
ein Besuch in Zarskdle-Seio gemacht

Am Freitag begaben sich die südamerikanischen Touristen 
im Schlafwagenzug nach Moskau, wo die Museen und der

Unter diesem Titel bringt der » P r o l t t a r l e i ’*, das 
theoretische Monatsorgan der Kommanisftocfaen Arbeiter-Par­
tei. in seinem Oktoberheft eine Auseinandersetzung i wfacheu 
der pfaysiokratischen and der komantstteche« Theorie. Die 
Feinde der Beireiuag der Arbeiterklasse haben sich angewöhnt, 
den SozialderookratismBS Moskauer Richtung als Komtnanis- 
mns und die russischen Staatsbeamte« in De«tscMand als 
Komuuisten anzusprechen and dadarch die kaMMMlstiKhe 
Mee za schinden. Ein Abonnent des P roletarier unterrichtet 
ober die Theorie des wissenschaftliche« Kommunismus und 
bietet einen internationalen Querschnitt darch die TMftfk. 
Wirtschaft und Arbeiterbewegung. Das N  Seile« starke Heft

»| Hl . | « a  M ̂  • !  { -iW ■ ■ > \  a»  -----  — _ t v  . w. w , ————«nn reunaeion. menamener (unitOKTapnie» imRM spNOHW tni 
einer Rubrik: Kanst *  Kino — Radio a. a. w issenswerte« Bei­
trägen kostet SB P t  — Abonnements «nd E inzelne«nere be­
sorgt die Bnchhandhmg Mir ArheKertlteratnr, fcerfln $ 0 .%  
Lausitzer Plat* IX

C r w a r  schon immer der Zankapfel. Nachdem Siiverfrerg 
«die schöne Rede über die schöne Sozialdemokratie gehalten
hatte, paßte es gerade a c h ö n .d ^  ^ c h ^ n r *
aUen dreien gedient: Der Sozialdemokratie. <«e s id r  vor­
bereitet ln die Regierung zu rutsche«, der d f ^ l * "  Vofcs- 
partel. die einen „Erfolg** gegenüber denDeutschnagonalep 

• gebraucht und Herrn Severing. der neben seiner Pension 
noch Reichstags- und Landtagsabgeordneter is t  und ganz nett



wal tic. Auffallend is£<de g iofe  Zahl von T tappen, 'dfe fn Mos­
kau liefen. Anf Schrift und Trftt erbUckt O U  MOItir. Die 
VerdienstmögUchkeiten sind außerordentlich gering; die Be- 
völkerang leidet unter der gewaltigen Teuerung, wodurch die 
Lebenshaltung außerordentlich erschwert wttdT&e Wohdungs- 
verhältaisse spotten aller Beschreibung.

Die meisten Geschifte sind in staatliche Betriebe umge- 
wandelt Die Bevölkerung seufzt unter d en  Terror des roten 
Regiments nnd lebt In ständiger Spiooenangst Die Lage des 
Mittelstandes und des legitimen Handels, die unter dem uner­
hörten Steuerdruck zusammenbrechen, ist a b  verzweifelt znI___ 1̂ 1.------------------- -----------J U  ----- ------------- ^  ■ ----  a ■
D c z c i c n n c n ,  q i k c k g i  o f i w  O M  i m c b i i i c  o w  x o w i r z i i i x w i v

Die Fabrikation bat mit großen Schwierigkeiten zn kimpfen. da 
die Industrie unter dem Mangel an Kajrital leidet.

Aaf der Strecke zwischen Leningrad nnd Moskau ist der 
Stand der Ernte höchst mäßig; die geringe Anzahl von Vieh 
fällt auf. ~ ~ ~ a
Städter sein. Die Kommunisten machen nar 2 Prozent der ge­
samten Bevölkerung aas. Aas diesem Grande entfaltet die 
Sow jetreg ierang  das höchste Maß aa Werbebestrebaagen; sie

trachtet danach. In Jeder Weise f i r  sich Propaganda za 
machen; doch bleibt der Erfolg dfeser Besserungen abzu­
warten.

Der Sowjetkommissar für Auswärtiges ■■pflng die süd- 
ameritairischen Touristen und äußerte in seiner Begrüßungsan­
sprache: .Voraassichtlich wird eine Besserung der zam ersten 
Male ausgeglichenen Handelbilaas mögfich sela. sa d a l w ir hn 
nlchsten Jahre einen Ueberschaß v r h uchra können. Diehaapt- 
sichHchsten Handelsbeziehungen unterhalten wir B it Deutsch-

dar Sßilamsrikaaer Aaadrack and he*, daß dteser Besuch daza 
beitragea werde, dte » er  SewfetrnMand virhrillaf Ver-

Hand Battstigangsa
Er betoate die dringeade Notwendigheft. Äp- 

lomatische Beziehungen za dea Staaten Latein-Amerikas an- 
inknflpfen.

Die sfidämerikanisohen Touirsten sind fiber den bisherigen 
Verlauf der Reise außerordentlich zufrieden. Die Fahrt £ ! 
hochinteressant4'

mus zum entscheidenden ̂ Schlag aus. errang einen glänzenden 
Sieg und erneuerte mit doppelter Energie seinen Peldzug gegen 
die Arbeitermassen, die er aufs fiaupt schlag.

Von diesem Augenblick an  stellte sich die faschistische 
Gewerkschaftsbewegung ganz bestimmte Ziele, revidierte die 
ArbeKsrilethOdérf. Iwfte Ihre Reihen auf und verstärkte Ihre 
Tätigkeit Zahlreiche reformistische Gewerkschaftsführer und 
frühere Sozialisten die durch die Zerschlagung der Arbeiter­
organisationen ohne Beschäftigung waren, gingen ohne weiteres 
zum Faschismus Ober und stärkten somit den Funktionärkörper 
der Faschisten. Die Gewerkschaftsbewegung, in das sym­
bolische schwarze Hemd gezwängt, wurde nationalistisch, um 
sich in den ernten Monaten dieses Jahres (1926) in-eine Im­
perialistische Gewerkschaftsbewegung umzuwandeln. Musso­
lini schilderte Jjie Bestrebungen der Gewerkschaften wie folgt; 
1. „Die Merkmale, die unsere Gewerkschaftsbewegung von 
der in den andetep Ländern unterscheiden, sind: Wir bekennen 
uns zur Idee des Vaterlandes, was die bewußte Unterordnung 
der faschistischen, gewerkschaftlich organisierten Massen unter 
die friedlichen oder kriegerischen Forderungen der Nation 
bedeutet!* 2. „Der italienische Syndikalismus betrachtet das

treibt komunistische Jugenderziehung and soziale Fürsorge und .Kapital nicht als einen F aktor der beseitigt werden muß.

Dk tasddsOsdic (fievicrkfthalte- 
pollflk

Die Wurzeln der faschistisches Oewerkscha^bewegung 
sind recht unklar, die Quellen, aus denen man Aufklärung er­
halten kann über ihre Entwicklung, sind sehr spärlich. Der 
faschistische Syndikalismus stützt sich auf die Mussolinische 
sogenannffe „realistische Theorte“._mit anderen WortCT. aaf 
eine theoretische und praktische Prinzipienlosigkeit die den 
Faschismus sowohl in der Periode des Wachstums als auch in 
der Zeit nach Eroberung der Macht^kcaazefchaet  
faschistischen Gewerkschaften wurden während des offenen, 
den sozialdemokratischen Oewerkschaften !t^ e“
Kongreß der C. G. L. *) in Livorno im -Februar 1921 erklärten 
Kampfes gegründet Damals hatte sich deutlich die organisa­
torische Unfähigkeit und der Verrat der C. G. L. und der 
Sozialistischen Partei gezeigt Weder die C G. L . noch die 
Sozialistische Partei woUten vom Kampf etwas 
wohl sich die Arbeitermassen in erregtem Zustande.befanden. 
Die im Februar 1921 aus der Minderheit der Soztalisuschen 
Partei gebildete Kommunistische Partei besaß noch nicht einen 
genügenden Einfluß und genügende KrSite. Die bewaffnete 
Offensive des Faschismus gegen das Proletariat begann Ende 
1920 und zwar im Tale Radana. Nachdem es ihnen gelungen 
war. dhr dortigen politischen Organisationen der Arbeiter zu 
zerstören, schritten die Faschisten Ende 1921 zur Organisierung 
der breiten Massen der kleinen und mittleren Bauern, der Päch­
ter usw. Allmählich erfaßten die faschistischen Organisationen 
auch breite Kreise des Landproletariats, die den Korporativen 
beitraten, um nicht Hungers zu sterben oder um sich vor den 
Verfolgungen der Faschisten zu retten m

ln den ursprünglichen gewerkschaftlichen Organisationen 
wurden dann durch sorgfältige Auswahl Stoßtrupps, sogenannte 

Squadre d’ azione** *), zusammengestellt die die Aufgabe er­
hielten« eine Provinz Italiens nach der anderen zu erobern. 
Die Bauernmassen die vor kurzem noch bereit waren „Revo­
lution zu machen“, wurden zu einer Stutze der Reaktion. Aus 
ihren Reihen schuf man von demobilisierten Offizieren. Studen­
ten. Agrariersöhnen und erwerbslosen kleinbürgerlichen Ele­
menten geleitete weißgardistische Formationen. Die fa­
schistische Partei benutzte sie später zur Schaffung ihrer poli­
tischen und militärischen Kaders, die man zu einer eigenartigen 
Revolutionären" Ideologie und mit revolutionären Phrasen er­
zog. um die wahren ’reaktionären, der monarchistischen Groß­
bourgeoisie. der Finanzwelt und den Großagrariern entlehnten 
Absichten des Faschismus zu verbergen. Mit anderen Worten, 
die Kleinbourgeoisie oder zumindest ihre aktivsten Elemente, 
die Intellektuellen, die technischen Kräfte; frühere Offiziere 
usw. traten in den Dienst der Großbourgeoisie. Unter Leitung 
des Faschismus richtete das Kleinbürgertum eine konterrevolu­
tionäre Einheitsfront mit den Bauern auf zum Nachteil des 
Industrieproletariats und auch der Landarbeiter. Die ..revo­
lutionäre** Demagogie Mussolinis und seine „revolutionäre 
Vergangenheit spielten hierbei eine große Rolle. Das erste 
von der faschistischen Partei aufgestellte Gewerkschaftspro­
gramm stützte sich auf die gesetzliche Verankerung des Acht­
stundentages., auf die Forderung nach einer sozialen Versiche­
rung und auf den Kampf für das Recht der Arbeiter, ihre Ver­
treter In der Betriebsleitung zu haben. Außerdem wurde ge­
fordert: Uebernahme der Leitung von Betrieben gemeinnützi­
gen Charakters und der Großindustrie durch die Gewerkschaf­
ten» sowie Aufteilung des Großgrundbesitzes unter die Klein­
bauern. „  * '

1922 bis 1925 waren dte Jahre der politischen Festigung 
■ des- Faschismus, ln denen die faschistischen Korporationen mit 

allen Mitteln versuchten, die italienische Arbeitermasse zu er­
obern. sie mit Gewalt in ihre Organisationen hineinzuziehen 
und sie ihrer Disziplin zu unterwerfen. Aber selbst in solchen 
Bezirken, in denen die Gewaltherrschaft des Faschismus auf 
keinen Widerstand stieß (Toscana. Emilia. Valle. Padana usw.) 
gelang es Ihnen nicht Ihr Ziel zu erreichen. Die Massen gaben 
nicht nach, obwohl die proletarischen Organisationen und ein­
zelne Mitarbeiter der Arbeiterbewegung für vogelfrei erklärt 
wurden, die faschistischen Stoßtrupps im Lande rahmen, mor­
deten und plünderten und Jedem, der sich nicht ihrem Willen 
fügte, zumindest Arbeitslosigkeit und lange Gefängnishaft 
drohte. Nach Eroberung der Macht durch die faschistische 
Partei wurde dieses System der illegalen Willkür noch durch 
das System der „gesetzlichen“ Gewaltherrschaft ergänzt Die 
Ergebnisse blieben die deichen. In der zweiten Hälfte 1924. 
in der die öffentliche Meinung ganz Italiens durch die Ermor­
dung Matteottls aufgerüttelt wurde, schien die letzte Stunde 
des Faschismus geschlagen zu haben. Er wurde aber noch 
einmal darch die geradezu verbrecherische Politik der refor­
mistischen Sozialisten und Gewerkschaften gerettet die sich 
dem sogenannten Aventiner Block der bürgerlichen Parteien 
als Verbündete angeschlossen. Anfang If25 holte der Faschls-

*) Cofederazione Generale Lavoratori. soviel wie Italie­
nischer Gewerkschaftsbund.

’) Aktionsausschüsse.

sondern als einen Faktor, der die nationale Macht entfaltet 
aad fördert besonders in Italien, wo der erst vor kurzem ent­
standene Kapitalismus in seinen Expansionsbestrebungen auf 
die größten Schwierigkeiten stößt, da die besten Plätze be­
reits von den Völkern besetzt sind, deren Kapitalismus auf eine 
Jahrhundertealte Entwicklungsgeschichte zu rück blickt Die 
faschistischen Korporationen sind unmittelbar an der möglichst 
raschen Uebcrwindung sowohl der inneren als auch der äuße­
ren Hindernisse durch den italienischen Kapitalismus inter- 
éfgfirV*

Demnach wird das Geschwätz der Reformisten über die 
Arbeitsgemeinschaft der Klassen nunmehr mit eiserner Logik 
in die faschistische Praxis übertragen. Alle Gemeinplätze 
der politischen Nationalökonomie, die nur die Interessen der 
Bourgeoisie im Auge h a t sind von der faschistischen Ge- 
werkschaftsbewegunf als Normen Tätigkeit und ih r#  
Verteidigung der Arbelterinteressea ^btrnommen. Vön dem 
Standpunkte ausgehend, „da? s*lch die Struktur der Spitze der 
GC^«iisciuJt ta der uace <jer Arbeiterklasse widerspiegelt*', 
fordern Sie Korporationen, daß die Hoffnungen. Bedürfnisse 
•Uld Interesseifeder Arbeiterschaft mit den Interessen des na­
tionalen Kapitals eng verknüpft und ihnen untergeordnet w er­
den. Du aber die Massen auf die eigenartige Auslegung und 
Verteidigung der Klasseninteréssen des Proletariats anders als 
erwartet reagierten und 1924 bis 1925 ganz Nord- und Mittel- 
Italien von einer Streikflut erfaßt wurde, was die faschisti­
schen Gewerkschaftsführer zwang, vorzeitig Ihre Karten auf­
zudecken. eilte die Regierung Ende 1925 ihrer Gewerkschafts­
bewegung zu Hilfe. Nach dem Zusammenbruch der Aventiner 
Opposition führte sie ‘feine ganze Reibe Ausnahmegesetze ein. 
dfe die Monopolstellung der faschistischen Gewerkschaften 
festigen sollten: Zwangsschi edsgeriehte. Streik- und Presse­
v erbo t Beseitigung des Koaütions- und Versammlungsrechtes 
usw. usw.

Mit solchen ..legalen Mitteln“ versuchte der Faschismus 
von neuem die proletarischen Massen in das bürgerliche Staats­
system hineinzuziehen, um -das Schicksal der Arbeiter noch 
enger an das«der Unternehmer zu knüpfen. Die faschistische 
Gewerkschaftsbewegung wurde staatlich, die Korporationen 
machte man zu staatlichen Organen.

Wenn nun der italienische Staat unter dem Drucke des 
Jungen, profitgierigen italienischen Kapitalismus eine imperia­
listische Färbung annimmt, so werden logischerweise dadurch 
auch die gewerkschaftlichen Organisationen zu imperialisti­
schen. Um die Bedeutung der letzten Entwicklungsphase der 
faschistischen Gewerkschaftsbewegung zu betonen, schlug die 
Konföderation der nationalen Korporationen (Confederazlone 
delle Corporazioni Nazionale) vor. ein besonderes Regierungs­
organ der „Gewerkschaftsdisziplin“ zu schaffen, das sowohl 
die Unternehmer als auch die Arbeiter unter der unmittel­
baren Kontrolle des faschistischen Staates vereinigen soll. 
Nebenbei gesagt, hat Mussolini bereits eine politische Formel 
für die staatliche Verankerung der Arbeitsgemeinschaft der 
Klassen gefunden, indem er erklärt: ..Es darf niemand gegen 
den S taa t über dem S taat noch außerhalb des Staates sein.“ 
Die Reform des Senats, dem jetzt auch Vertreter der faschisti­
schen Korporationen angehören, stellt den Versuch des Fa­
schismus dar. auf dem Boden der italienischen monarchisti­
schen Verfassung durch die Arbeitsgemeinschaft und den 
Kampf gegen die Klassenorganisationen das Unmögliche zu 
erreichen: Die Ausbeuter und Ausgebeuteten zu vereinigen. 
In diesen Abgrund hat sieb der italien. Reformismus gestürzt.

und Stettin nach England und englische Abnehmer zum Ex­
port. Die Kohlenbestände haben sich nur geringfügig ver­
ändert ..Sie beliefen sich Ende des Monats auf 555 000 
(558 700) t  Die Transportverhältnisse haben sich im Be­
richtsmonat recht ungünstig gestaltet und namentlich in der 
vierten Septemberwoche den hohen Prozentsatz von 29,87 
Prozent (August durchschnittlich 14,91 Proz.) in der Fehl­
menge der Wagengestelluhg erreicht — Auch die polnischen 
Gewerkschaften hätten noch mehr Streikbruchkohlen nach 
England geliefert Aber die Eisenbahn konnte mit der Wagen­
gestellung nicht nachkommen. _ ___  _

Arbeitslosigkeit ln der Tschechoslowakei

IO i r f  s c h a f f  
GcwerksdialfssrtMariUU

Die Kohlenausfuhr von Stettin nach England.
- Seit Juli d. J. geht der größte Teil der Kohlenausfuhr aus 

dem Stettiner Hafen nach England und der Rest nach den bis­
herigen englischen Kohlcnabsatzgebieten. Die amtlichen Zahlen 
zeigen das sprunghafte Steigen der Kohlenausfuhr nach Eng­
land bis August d. J. an:

Die Kohlenpreise aus dem Stettiner Hafen 
(in tausend Tonnen)

Monat England Dänem. Schwd. Norw. Finnl. Insges.
M ai- — . 1 , 0  0,1 — — 1.1
Juni 52,3 . 4,1 4,8 22,4 — 83.6
Juli 343.4 49,6 * 5.9 21.7 0.4 .421,0
A u g u s t _________479.9 51.7 14.6 13.8 2.7 562,7
Insgesamt 1192,3 172.9 43,1 < 69,6 7.7 1485,6

Die aus Stettin exportierte Kohle stammt aus dem 
deutsch-oberschlesischen Kohlenrevier, dann aber auch aus 
Polnisch-Oberschlesien. Die Kohle, die über Hamburg geht, 
kommt aus Sachsen, Mitteldeutschland und dem Ruhrrevier. 
Die obigen Zahlen zeigen, daß die Oewerkschaften im Profit- 
iflteresse des Kapitals nicht anders konnten, als den Hafen­
arbeiterstreik abwürgen. Nach dem Zusammenbruch des eng­
lischen Streiks kommen die deutschen Bergarbeiter und hinter­
her die anderen an die Reihe. Der Kohlenstrom kommt dann 
nach Deutschland. Jeder Proletarier, der Gewerkschaftsbei­
träge zahlt arbeitet an seiner eigenen Unterdrückung.

•
Einschränkung des englischen Eisenbahnverkehrs.

Die englische Regierung hat sich mit den Eisenbahnen in 
Verbindung gesetzt, um eine noch weitere Einschränkung des 
Verkehrs herbeizuführen. . . .  ,

Das hat seine Ursache nicht darin, daß die internationalen 
Streikbruchgewerkschaften nicht genügend Streikbruchkohle 
heranschaffen, sondern darin, daß die Streikbruchkohlen in 
solch großen Massen herankommen, daß die Häfen verstomt 
sind und der Transport nicht bewältigt werden kann. Die 
Eisenbahner werden letzt für ihre Streikbruchdienste. <Be sie 
dem Kapital feisten, aufs Pflaster gesetzt.

Weitere Steigerung der potaiscb-obnrschlesischen Slete-

Nacfa den vorläufigen Berechnungen ist die Steinkohlen­
förderung Polnisch-Oberschlesiens im September auf 26UOOO 
Tonnen (2659 300) gestiegen. Hiervon gelangten laut „L K.
1490 000 oder mehr als die Hälfte größtenteils über Danzig

In der Tschechoslowakei ist die Arbeitslosigkeit beson­
ders in der Textilindustrie außerordentlich groß. Einschließ­
lich der Kurzarbeiter dürfte sie sich auf 100000 beziffern, wäh­
rend es sich in der Glasindustrie beispielsweise „nur“ um 
27000 handelt Die Gesamtzahl der Arbeitslosen einschließlich 
der Kurzarbeiter beläuft sich 200000. Da eine Erwerbslosen­
unterstützung im allgemeinen nicht zur Auszahlung kommt 
weil die meisten der Arbeitslosen bereits ausgesteuert sind, 
fordern die Arbeiter eine Verlängerung der Unterstützungs­
dauer. Die Maßnahmen, die die Regierung zur Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit getroffen h a t fallen bisher wenig ins Gewicht 
Es sind verschiedene „Neueinrichtungen“ geplant, die sich so* 
wohl auf sozialpolitische Fürsorge als auch auf wirtschafts­
politische Fragen erstrecken sollen.

Die „Neueinrichtungen“ werden sich auf dem Gebiete eine* 
„Arbcltsbeschaffungsprogrammes“ bewegen wie in Deutsch­
land. D. h. man wird die Gelder, die regulär für die Wirtschaft 
eingesetzt werden müßten, für „produkttive Arbeitslosenfür­
sorge** einsetzen, um das große Arbeitslosenheer als Lohn­
drücker gegen die noch beschäftigten Arbeiter zu verwenden. 
Der Kapitalismus kann den Wirtscbaftsapparat nur noch not­
dürftig aufrecht erhalten durch einen großen polizeilichen. 
Machtapparat und indem er die Lebensbedingungen der Arv 
beiterkla?sc durch die Arbeitslosen selbst drückt ^

:•— —  . j e * \ \
Es beginnt za kriseln ln Amerika, * z j

Erneute Herabsetzung der G u --lr^ feap re ise . ~
Die bekannten Gummireifenfabriken ^nmlop. Michelin und 

Goodyear haben den Preis für A uton^ii^ jfeQ  um 15  Prozent * 
herabgesetzt für schwere Reifen tim 20 P rozent Dies be­
deutet die dritte Preisermäßigung in diesem Jahre. Die Preis­
ermäßigung ist durch sinkende Preise der ^shstoffe möglich.

" .  •
Diese Notiz geht so durch die bürgerliche Presse. Sie be­

sagt aber mehr, als sie scheint Bei leder steigenden Kon­
junktur steigen die Preise. Die Gummiproduktion der ganzen 
Welt befindet sich in den Händen von nur einigen großen Ge­
sellschaften. Bei Ueberproduktion (die es aber in Gummi 
nicht gibt) würden sie die Produktion einschränken, um aus 
dem Absatz größere Profite zu ziehen. Bei sinkendem Absatz 
konkurrieren die paar Gummikönige gegeneinander. Die 
Preisermäßigung; der Rohstoffe wie der Reifen ist auf die 
sinkende Tendenz des Autoverkaufs zurückzuführen. Die Be­
schränkung der Arbeitswoche auf 5 Tage bei Ford, der unge­
fähr 60 Prozent der gesamten amerikanischen Autoproduktion 
bestreitet ist wohl der Beweis, der noch erhärtet wird durch 
die Preisherabsetzungen von Fords großen amerikanischen 
Konkurrenten. —  >

BaumwoOefiberflnß.
I. und H. B e r l i n ,  7. Oktober. Aus den Vereinigten 

Staaten mehren sich die Nachrichten, die eine großzügige 
BaumwollvaloriSation, besonders In Texas, ankündigen. Die 
letzten Meldungen sprechen sogar von einem Beschluß des 
Parlamentes von Texas, durch den alle Baumwollinteressen- 
ten aufgefordert werden, eine Initiative zu unterstützen, die 
darauf ausgebt bis 5 Millionen Ballen Baumwolle aus dem 
Markt zurückzuziehen.

•
»Das ist das Verfahren bei Ueberproduktion. Die Gesamt­

ernte wird auf reichlich 15 Millionen Ballen geschätzt Da­
von zieht das Baumwollkapital 33 Prozent aus dem M arkt 
d. h. es nimmt sie auf Lager, um die Preise in die Höhe zu 
treiben. Rechnet man nur 15 Cents pro Pfund, so sperren die 
Baumwollzüchter 150 Millionen Dollar zinslos ein, um die 
Preise zu halten. Die Mache hat ihre Ursache in der sinken­
den Tendenz des Baumwollabsatzes.

an t f f «
Bezirk Rheinland-Westfalen!

An aHe Genossen! -  :
Mitte Dezember findet eine Bezirkskonferenz statt, w ir 

ersuchen alle Genossen im Bezirk, sich schon letzt mit der 
Konferenz zu befassen.

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben.
Bezirksleitung Rheinland-Westfalen.

Ortsgruppe Düsseldorf.
Am Dienstag, den 19. Oktober, vormittags 10 Ubrl findet 

im Lokal Stüer. Ratingerstraße. eine Arbeitslosen-**raktions-. 
sitzunsr der AAU. statt. T a g e s o r d n u n g :  1. Unsere Stel­
lung zum Arbeitslosenausschuß und Arbeitslosenrat 2. Unsere 
Propaganda.

Ortsgruppe Essen.
Donnerstag, den 14. Oktober, abends 7 Uhr, 

öffentlicher Aufklärungsabe J
;m Lokal „Eiskeller“ (Beuststraße. Ecke Arbeitsamt). Themar 
Wissen ist Macht

s P o n t
Die Ortsgruppen Forst der KAP. und AAU. tagea jed*a 

Mittwoch (pünktlich 7 Uhr) Im -Eden“. Diskussion fiber alle 
grundsätzlichen Fragen des Kommunismus und seiner geschicht­
lichen Notwendigkeit Leser unserer Zeitungen und Sympa­
thisierende sind eingeladen. JCAZ.“ und „Proletarier“ sind 
dort zu haben. Aufnahme neuer Mitglieder.

Dienstag, den 12. Oktober, abends # 7  Uhr. pünktlich, im 
bekannten Lokal.

Seundnu. Genossen und Genossinnen, die mit dem Oe­
danken der KAP. uad AAU. symeethisierea. treffea sich 
Donnerstags, abends 7.30 Uhr. bei Wagner. Lokal Wamertnrm. 
Falken ha gea er Straße. Daselbst ist aach unsere Presse zu 

h*be*'
dea h * a*  verantwortlich: Karl « h .  
In der Buohdrackwei Willy kndon tt 
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Mc eroOcii nanmr atstr
Es Ist ein seltsames Zusammentreffen, daß die Hüter der 

Rahe and Ordnung in dieser Republik, die Männer, welche die 
revolutionäre Bewegung niedergeschlagen und die kapita­
listische Ordnung ln Deutschland wiederhergestellt und ge­
sichert haben, gleichzeitig Ihr Amt verlassen. Seeckt und-Se- 
vering sind die beiden charakteristischen Exponenten der deut­
schen Republik. Sie haben die Machtinstrumente zur Nieder­
haltung des Proletariats nach dem Zusammenbruch aufgebaut 
Das alte Heer hatte sich aufgelöst, die irregulären Freikorps 
herrschten. Sie griffen die Republik an. Der Kapp-Putsch sah 
den Sieg der Arbeiterschaft und dam it einen neuen Aufschwung 
des proletarischen Selbstbewußtseins. Seeckt fibersah die 
Situation und stellte sich den Freikorps entgegen. Er wußte, 
daß die mühsam im Jahre 1919 begonnene Entwaffnung der 
Arbeiter zerschlagen wurde und der Anfang der neuen Ordnung 
wieder in Trümmer ging. Die einzige M acht die diese Ent­
wicklung hindern konnte, waren Sozialdemokratie niid 
Gewerkschaften. Sie konnten noch die in Bewegung geratenen 
Massen zurückpfeifen, weil Ihr Kredit bei den Massen wohl 
untergraben, aber nicht zerstört war. Seeckt unterstellte das 
Heer dem Kommando der Sozialdemokratie und der "Gewerk­
schaften gegen die Bedingung, daß sie die Massen wieder in die 
Betriebe surückführte. Das sog. Bielefelder Abkommen w ar die 
Erfüllung des Verlangens Seeckts un« der preußische Innen­
ministers Se vering das ausführende Organ.

- Die Liquidierung des Kapp-Putsches war der .endgültige 
Sieg der neuen bßrgerlichen Ordnung über das revolutionäre 
Proletariat Der V errat oder besser die totale Unfähigkeit der 
Sozialdemokratie, spielte der Bourgeoisie noch einmal die schon 
entwundene Macht wieder ln die Hand. Nun begann das Kessel­
treiben gegen die revolutionären Arbeiter. Reichswehr und 
Schutzpolizei stellten die Schutzmauer der Bourgeoisie gegen 
die Arbeiterschaft dar. Seeckts Verdienst um die Bourgeoisie 
bestand darin, d a t er, der eingefleischte Monarchist als einet 
der wenigen begriff, daß e t  h) der kritischen Lage des Kapp- 
Putsches darauf ankam, nicht die Gegensätze innerhalb der 
Bourgeoisie auszutragen, sondern dte bftrgerMche, dte kapita­
listische Ordnung um jede* Preis mit Hilfe derjenigen Partei 
aufrechtzuerhalten, dte allein dte Machtmittel in der Hand hatte, 
nm die Arbeiterschaft zur Liquidierung der Novemberrevolution 
und in die Produktion zu bringen. Der von den Gewerkschaften 
ausgerufene Generalstreik zeigte nun, daß die Einheitsfront der 
Arbeiterschaft gegenüber den Bestrebungen des Kapp-Putsches 
nicht zu durchbrochen war. Sie w ar nur dadurch zu sprengen, 
daß die Frage der Herstellung der Republik wieder für d)è Ar­
beiterschaft gestellt wurde. Die Sozialdemokratie und dte Ge­
werkschaften waren damals die einzige Hoffnung der Bourgeo­
isie. Sie stehen aaf dem Boden des bürgerlichen Staates und 
waren somit bündnisfähig. Für Seeckt und die hinter ihm 
stehenden Kreise der Schwer- und Fertigindustrie, sowie des 
Handels nnd der Finanz gab es keinen anderen Ausweg. Es 
galt vor allen Dingen eine Militärmacht zur Herstellung der 
inneren Ordnung zu schaffen, die nicht aktiv gegen die Re­
publik stand nnd nicht za einem Werkzeug der rivalisierenden 
Generale und ihrer Geldgeber wurde. Es genügte, daß sie sich 
passiv verhielt und eine feste Stütze zur Niederringung der Ar­
beiterschaft bildet Keine Militärmacht nach außen, sondern 
eine Stütze gegen die Arbeiterschaft nach Innen. Der Kampf 
um die Mkcht zwischen den einzelnen Kapitalsgruppen sollte 
nicht mH Waffengewalt aach dem Muster südamerikanischer 
Staaten, sondern mit den wirtschaftlichen Machtmitteln ausge- 
foch ten werden. Nach der Niederwerfung der Arbeiterschaft 
konnte man anbedenklich diesem »freien Spiel der Kräfte*4 dte 
Entscheidung überlassen.

Dieselbe Taktik hat Seeckt noch einmal im Jahre 1923 an­
gewendet als durch die Hochflat der faschistischen Bewegung 
von neuem dte kämpfende BabeH der Arbeiterschaft ge- 
schmiedet aa werden drehte. Wieder hat e r sich für die be­
stehende Ordnung eingesetzt well sie gegenüber dar unge­
wissen Zukunft das Positivere war. Br w olte nicht den müb-

W as Ist die wichtigste Lehre dieses Volksentscheids 
für sämtliche klassenbewußten und denkenden Arbeiter? 
Dia Demokratie aadl versagen, w eaajhre Watten te den 
Händen der Bemgeetele legen. Dte demokratiscnen
Mittel sind znr Verteidigung der Interessen der Arbelter-
k S S e . zur Zurückschlagung der Konterrevolution^«tmjg-

« irtf-a f fibar . . Die ureigensten Methoden der 
Unterdrückung der Arbeiterklasse durch die 
sind die Methoden <Jer Demokratie, dte « ^ “dsten Me- 
th n iif  Mr die Arbeiterklasse ffir threa Kampf gegea me 
Unteraehmerklasse nnd h r a  Staat uiad dte revolutionären 
M ettodST dleM Shodea des Kampfes am dfe D iktatur des 
Proletariats.“ (Rote t*abne vom 23. Jnai 1926.)


